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Glatteis – dieses unscheinbare, durchsichtige Phänomen des Winters – hat in weiten Teilen
Frankreichs am 15. Januar verheerende Folgen gehabt. Es ist erstaunlich, wie ein dünner
Eishauch auf Asphalt ausreicht, um Menschenleben in Gefahr zu bringen und in wenigen
Augenblicken unbeschwerte Autofahrten in Katastrophen zu verwandeln. Die eisige Welle, die
Frankreich derzeit in ihrem frostigen Griff hält, zeigt einmal mehr, wie gnadenlos der Winter
sein kann, wenn Mensch und Technik ihm unvorbereitet begegnen.

Glatteis im Bas-Rhin: Ein tragischer Morgen
Im Département Bas-Rhin ereigneten sich am Mittwoch, dem 15. Januar, zahlreiche Unfälle.
Die Szenen, die sich den Einsatzkräften boten, lesen sich wie aus einem Katastrophenfilm:
umgestürzte Fahrzeuge, Wracks am Straßenrand, verzweifelte Fahrer und Passagiere. Der
schlimmste Unfall ereignete sich in den frühen Morgenstunden auf einer Landstraße. Ein
Autofahrer kollidierte mit einem Traktor – der Mann überlebte den Unfall nicht.

Was diese Tragödie noch erschütternder macht, ist die Banalität der Ursache. Es war kein
überhöhtes Tempo, kein riskantes Überholmanöver, keine alkoholbedingte Fahruntüchtigkeit.
Es war schlicht das unsichtbare, tückische Glatteis, das wie ein heimlicher Saboteur die
Kontrolle über Fahrzeuge und Schicksale übernahm.

Massencarambolage auf der A352: 46 Fahrzeuge
involviert
Die Kältewelle machte auch vor den Autobahnen keinen Halt. Auf der A352 im Bas-Rhin kam
es zu einem spektakulären Unfall: Insgesamt 46 Fahrzeuge wurden in einen Massencrash
verwickelt. Eine Schockzahl – 46 Autos, 46 Familien, die an diesem Tag einfach nur von A
nach B wollten. Glücklicherweise gab es bei diesem Unfall keine Todesopfer, doch fünf
Menschen erlitten Verletzungen, die sie in Krankenhäuser brachten. Was für ein Chaos muss
auf dieser Straße geherrscht haben? Fahrer, die in der plötzlichen Stille des Winters nur das
Knirschen von Blech hörten – und ihre Ohnmacht spürten.

Die Geschichten, die sich hinter diesen Zahlen verbergen, gehen einem nahe. Da ist der
junge Mann, dessen Auto sich überschlug, und der hinterher ungläubig erklärte: „Ich habe
gebremst, aber nichts passierte – das Auto hat gemacht, was es wollte.“ Ein Satz, der eine
universelle Erfahrung beschreibt: das schlagartige Bewusstsein, dass wir manchmal einfach
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keine Kontrolle haben.

Weitere Tragödien in der Aisne: Zwei Tote
Noch weiter südlich, im Département Aisne, forderte der frostige Asphalt ebenfalls seinen
Tribut. Zwei Menschen verloren bei Verkehrsunfällen ihr Leben. Auch hier war das Glatteis
der heimtückische Täter. Es gibt kaum etwas Schlimmeres, als die Nachricht zu hören, dass
ein geliebter Mensch durch ein solches Unglück ums Leben gekommen ist. Es ist nicht nur ein
Unfall – es ist ein Bruch im Leben der Hinterbliebenen.

Man fragt sich: Warum unterschätzen wir das Glatteis immer wieder? Ist es unser Vertrauen
in moderne Autos, ABS-Bremsen und Traktionskontrollen? Oder ist es schlicht, dass Glatteis
uns oft zu spät begegnet – erst dann, wenn die Reifen keinen Halt mehr finden?

Die unberechenbare Macht des Glatteises
Glatteis ist nicht einfach nur ein weiteres „Winterphänomen“. Es ist ein unsichtbarer Feind,
der keine Vorwarnung gibt. Anders als Schnee, der sichtbar ist und Autofahrer instinktiv
vorsichtiger werden lässt, wirkt Glatteis wie ein unsichtbarer Schleier. Man fährt – und
plötzlich ist es zu spät. Physik, Logik und der vermeintlich sichere Halt des Autos verlieren
schlagartig an Bedeutung. Der asphaltierte Straßenbelag, auf den wir uns verlassen, wird
zum glatten Eisfeld.

Dabei ist die Entstehung von Glatteis erstaunlich simpel. Es entsteht, wenn feuchte Luft auf
eine Straßenoberfläche trifft, deren Temperatur unter dem Gefrierpunkt liegt. Das Wasser
gefriert augenblicklich, und was bleibt, ist eine dünne, spiegelglatte Schicht. Das klingt
harmlos – doch diese Schicht genügt, um Fahrzeuge ins Rutschen zu bringen, Bremswege
dramatisch zu verlängern und jede Kontrolle zu verlieren.

Manchmal reicht ein einziger, unscheinbarer Temperaturwechsel, und die Straßen werden zur
tödlichen Falle. Am 15. Januar war es genau diese Kombination aus Feuchtigkeit und eisiger
Kälte, die Frankreichs Straßen lahmlegte – und Leben zerstörte.
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Wie lassen sich solche Tragödien vermeiden?
Die Frage, wie wir uns vor solchen Unfällen schützen können, ist keine leichte. Technik allein
reicht oft nicht aus. Auch Winterreifen oder ABS-Bremssysteme stoßen bei Glatteis schnell an
ihre Grenzen. Entscheidend ist die richtige Vorbereitung – und die Bereitschaft, das Tempo
radikal zu drosseln. Doch wie oft passiert es, dass wir es eilig haben, Termine einhalten
müssen, oder uns in falscher Sicherheit wiegen?

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Infrastruktur. Streusalz und Splitt können die Straßen
sicherer machen, doch sie müssen rechtzeitig und flächendeckend eingesetzt werden. Am
15. Januar gab es in vielen betroffenen Regionen Kritik daran, dass die Streudienste zu spät
reagiert hatten. Solche Versäumnisse können fatale Folgen haben – und sind ein Appell an
Kommunen und Straßenmeistereien, besser vorbereitet zu sein.

Aber auch die Kommunikation spielt eine Rolle. Warnungen vor Glatteis sollten frühzeitig und
klar formuliert werden. Zu oft werden sie von Autofahrern nicht ernst genug genommen. Wie
wäre es, wenn solche Warnungen noch sichtbarer und direkter kommuniziert würden – etwa
durch digitale Schilder an Straßen oder Push-Benachrichtigungen auf Smartphones?

Ein Appell an uns alle
Die Ereignisse des 15. Januars sind ein Weckruf. Sie zeigen, dass wir die Kraft der Natur
niemals unterschätzen dürfen. Glatteis ist mehr als nur eine Laune des Winters – es ist eine
reale Gefahr, die uns alle betrifft. Wer von uns hat nicht schon einmal erlebt, wie das Auto auf
eisiger Fahrbahn ins Schlingern gerät? Diese Sekunden, in denen das Herz schneller schlägt
und wir hoffen, dass es gut ausgeht.

Wir können diese Unfälle nicht immer verhindern, aber wir können alles tun, um das Risiko zu
minimieren. Langsamer fahren, Abstand halten, aufmerksam bleiben. Vielleicht bedeutet das,
ein paar Minuten später anzukommen – aber was sind ein paar Minuten im Vergleich zu
einem Menschenleben?
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Und für diejenigen, die an diesem frostigen Morgen ihr Leben verloren haben, bleibt nur
eines: Sie in Gedanken zu ehren und die Hoffnung, dass solche Tragödien uns alle zum
Nachdenken bringen. Denn am Ende ist es die Verantwortung eines jeden von uns, die
Straßen sicherer zu machen – für uns selbst und für alle anderen, die dort unterwegs sind.


